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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 
für a 


uswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


N Ausgabe 


. täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Hane u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von a 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
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Freitag den 6. Mrz 1891 


ur 


Reichstag werde hart! 


e 1 Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „Rhein.⸗ Weſtf. Ztg.“ 
kene ſehr bemerfenswerthen Artikel, von dem wir nachſtehend 
ein Schluß folgen laſſen: 

he „Wie aber die zufolge der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ bei 

in Wiener Verhandlungen noch jetzt offene Frage der Preis⸗ 

5 e der Getreidezölle zu beantworten iſt, wenn ſie im Sinne 

f u deutſchen Induſtrie beantwortet werden ſoll, dies glauben 

0 in letzter Stunde doch noch einmal ſagen zu müſſen, trotz⸗ 

1 wir ſchon oft genug uns darüber ausgeſprochen haben. Wir 

1 Ai erholen daher die Erklärung, daß im Intereſſe der deutſchen 

dustrie die jetzigen Zollſätze für landwirthſchaftliche Produkte 

edingt aufrecht erhalten werden müſſen. Blätter, wie die 

5 ationalzeitung“, die in ihrem Leitartikel vom 24. v. M. den 

Al Martzoll weil er angeblich geſicherter ſei als der 5-Mark⸗ 

87 empfiehlt, müſſen die Fühlung mit maßgebenden indu⸗ 

15 en Kreiſen gänzlich verloren haben und auf deren Anſichten 

kr. Gewicht legen. Die von der „Nationalzeitung“ empfohlene 

mäßigung des Getreidezolles müßte jedenfalls unſeren rheiniſch⸗ 
aſtfäliſchen Bauernſtand und, wie wir nach den Erklärungen 
fla andwirthe der anderen Provinzen annehmen zu dürfen 

m üben, den ganzen deutſchen Bauernſtand ſchutzlos 

Ehenüber der Konkurrenz des ausländiſchen Getreides machen. 

N Zoll von 3½ Mark würde, in unſeren Gegenden wenig⸗ 

lende nur noch als Finanzzoll widken, wie der bis 1887 gel⸗ 

ade 3 Markzoll thatſächlich in unſeren Gegenden nur als 

Aal wirkte. Die Folge der Ermäßigung unſerer Getreide⸗ 

I * daher ein wachſender Pauperismus unſeres platten 

5 Die Induſtrie aber kann, ganz abgeſehen davon, daß der 

. Lauper die Bauern dem Sozialdemokratismus, dieſem 

Fbedfeinde der Industrie, der nur auf die Ermäßigung der 

eldezölle wartet, um Propaganda auf dem platten Lande 

in rfolg machen zu können, in die Arme treiben müßte, um 

0 en Preis darein willigen, daß die Kauffähigkeit des platten 

des geſchwächt wird oder gar ganz verloren geht. 
Aud. der innere Markt, die Kauffähigkeit der rund ein halb 

Ann Millionen zählenden Deutſchen, die im Zollgebiet 
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lhnen, iſt für unſere Induſtrie, die auf dem inneren Markt 
t erſeits Zollſchutz für ihre Produkte genießt, taufendmal wich⸗ 

her, als alle Vortheile, die uns das Ausland bieten 
Sue, das ſeinerſeits ſich ſchon davor hüten wird, den 
Mm utz feiner Induſtriellen unſerer ſchönen Augen wegen preis- 
ng Dazu ſind die ausländiſchen Diplomaten nicht naiv 


dar Die deutſche Induſtrie hat daher das dringendſte Intereſſe, 
* zu ſorgen, daß der innere Markt kauffähig bleibe. 

ſere Wer bildet denn aber die Hauptmaſſe der Abnehmer un⸗ 

mere Induſtrieprodukte auf dem innern Markt? Es find 


** ede Landwirthe und Bauern; ſie kaufen unſere Tuche, un⸗ 
£ N Pflüge, unſere Glaswaaren, unſere Möbel, unfere 
Nenn f unſere Meſſer und Gabeln, alles freilich nur dann, 


1 e das Geld dazu aus dem Verkauf ihrer landwirthſchaft⸗ 
Ein Geheimniß. 
Roman von Henry Greville. 
Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 
(Nachdruck verboten.) 


a (25. Fortſetzung). 
f dun Für den nächſten Abend war ein Wohlthätigkeitskonzert zu 
gunsten einer armen Fiſcherfamilie in Ausſicht genommen. 
era ftellte feine Dienſte für dieſes Werk der Barmherzig⸗ 
an, bereitwilligft zur Verfügung; der eine als Mitwirkender, der 
d e als Zuſchauer, und die Preiſe ſtiegen in den Händen 
und werkthätigen Helfer doppelt in die Höhe. Frau Barriere 
art, hre Töchter hatten einen bedeutenden Theil der Eintritts⸗ 
Außen an ſich gebracht, um dieſelben möglichſt theuer zu ver⸗ 
| RR und dies gelang ihnen beſſer, als fie zu hoffen gewagt. 
i Bin anwalt Bolvin, den man zum Arrangeur gemacht, erwies 
| bend zweier Tage jedermann zahlloſe kleine Dienſte und 
bene, Bereitwilligkeit und Gewandtheit, mit welcher er ſich aus 
denn chwierigſten Lagen zu befreien vermochte, erweckten allge⸗ 
Re Bewunderung und Anerkennung. f 
3 in lautes Gemurmel erhob fih in dem großen Saale des 
hal Gaſthofes von Saint⸗Aubin, in welchem das Konzert ab⸗ 
0 — wurde, als Frau v. Montelar und ihre Nichte, die 
5 dypıe beiden Sitze hundert Franks gezahlt hatten, von Frau 
Kelle begleitet, eintraten. Die Plätze waren nummerirt. 
u ing und ihre Tante nahmen ihre in der erſten Reihe 
* Ann hen Sitze ein. In der zweiten Reihe ſaß bereits Frau 
2 hä; ere mit ihren Töchtern und einem Theile ihrer regel⸗ 
I der gen Geſellſchaft. Neben Frau v. Montelar ſaßen drei oder 
I tber Jonoratioren von Saint⸗Aubin, die von Amtswegen zu 
7 m feierlichen Anlaſſe geladen wurden. 


leide er Eintritt der beiden Damen, die zwar in Trauer ge⸗ 
. bre waren, ſich aber ſtreng auf die ſchwarzen Gewänder be⸗ 
4 Anger und Schleier und Spitzen vermieden hatten, erweckte 


eg eures Aufſehen. Einzelne eingeborenen Fräuleins waren 
Ine ide geworden, ſich die Hälſe auszurecken, und darum 


0 


i . H weiteres auf die Stühle geſtiegen, um ſie beſſer ſehen 
1 ö Önnen 


lichen Produkte gewinnen können. 
die ganze Welt.“ Dieſer Satz iſt darum nicht weniger wahr, 
weil er trivial iſt. 

Die Rückſicht auf die Kauffähigkeit des inneren Marktes 
iſt alſo der erſte und eigentliche Grund für die Induſtrie, die 
Aufrechterhaltung der jetzigen Höhe der Getreidezölle zu fordern. 
Dieſer Grund, meinen wir, genügte ſchon an und für ſich, um 
jeden Zweifel darüber auszuſchließen, wie ſich die Induſtriellen 
im Reichstage zu einem Handelsvertrage ſtellen würden, in 
welchem — was der gute Genius des deutſchen Volks verhüten 
möge — eine Ermäßigung der Getreidezölle zugeſtanden wäre. 
Die Induſtriellen wiſſen aber überdies allerdings ſehr wohl, daß 
den Freihändlern der Appetit beim Eſſen kommen würde. 
Hätten die Freihändler erſt von den Getreidezöllen gekoſtet, ſo 
bekämen fie natürlich Hunger auf die Induſtriezölle. Der Ab— 
geordnete Barth hat ja darüber im Reichstage ſehr köſtliche An⸗ 
deutungen gemacht. Doch dies ſagen wir nur, um denen, die 
nur an egoiſtiſche Motive bei den „Schlotjunkern und Kohlen⸗ 
baronen“ glauben, deren Stellung für ihre Anſchauungsart der 
Dinge erklärlich zu machen. Mögen die Gegner über die Mo— 
tive, welche die Stellung der Induſtriellen bedingen, nun den: 
ken, wie es ihnen paßt, ſoviel dürfen wir auf Grund der uns 
gewordenen Informationen der Wahrheit gemäß verſichern, daß 
die Induſtriellen zu einer Mitwirkung bei Ermäßigung der 
Getreidezölle nicht zu haben ſein werden. Die Induſtriellen 
werden unſern Bauernſtand, dieſen wichtigſten Stand des 
Volks, nicht dem Pauperismus und der Sozialdemokratie über⸗ 
liefern helfen, ſondern werden an dem mit der Landwirthſchaft 
im Jahre 1879 geſchloſſenen Bündniß treu feſthalten. Dem 
Reichstage rufen wir aber ſchon jetzt im Namen der deutſchen 
Induſtrie für den Fall, daß es wirklich ſich ereignen könnte, daß 
in Wien eine Ermäßigung unſerer Getreidezölle zugeſtanden 
würde, was wir allerdings auch nur zu befürchten uns noch 
jetzt ſchwer entſchließen können, die Worte zu: Reichstag 
werde hart!“ 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Die parlamentariſche Wintertagung nähert ſich 
allmählich ihrem Ende. Das Oſterfeſt fällt dies Jahr ziemlich 
früh, in die letzten Tage des laufenden Monats, und fo er⸗ 
übrigt zu fördernder geſetzgeberiſcher Arbeit nur noch eine kurze 
Spanne Zeit. 

Der Abſchluß der deutſch-öſterreichiſchen Zoll 
verhandlungen wird gegen Mitte d. Mts. erwartet. 

Wolffs Bureau meldet aus Paris: Die Meldung hieſiger 
Blätter, der deutſche Botſchafter Graf Münſter wäre beauf⸗ 
tragt worden, den franzöſiſchen Behörden für die Thätigkeit zu 
danken, welche dieſelben anläßlich der Anweſenheit Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſerin Friedrich behufs Wahrung des Gaſtrechts ent⸗ 
wickelt hätten, wird von unterrichteter Seile als unrichtig be⸗ 
zeichnet; ebenſo ſei die Nachricht, daß die Stellung des Grafen 
Münſter erſchüttert ſei, vollſtändig erfunden. — Wie ferner aus 
Paris gemeldet wird, erſtreckt ſich der Paßzwang nicht auf 
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„Hat der Bauer Geld, hats | 


die mit dem Orient⸗Expreßzug Reiſenden mit direkten Billets 
Papis⸗München. 

Vom ſozialdemokratiſchen Parteivorſtande wird 
im „Vorwärts“ ein Programm für die „Arbeiter-Maifeier“ vor⸗ 
geſchlagen. Danach ſoll die offizielle () Feier am 3. Mai, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, mit einem „Maffengefang“ beginnen; darauf 
ſollen kurze Anſprachen folgen, dann eine in dem Feſtblatte 
„Arbeiter-Maifeier“ vorgeſchlagene Reſolution zur Abſtimmung 
gebracht werden und endlich dieſer Theil der „Feier“ wieder 
mit einem „Maſſengeſange“ ſchließen. Alles übrige bleibt den 
Genoſſen in den einzelnen Orten überlaſſen. 

Für den öſtlichen Dortmunder Bezirk iſt der be⸗ 
kannte Kaiſerdelegirte Schröder zum Delegirten für den 
Pariſer Kongreß gewählt worden. — Die Geldbeträge 
für die zum Pariſer Kongreß beſtimmten Delegirten fließen 
en Die Zahl der Delegirten wird deshalb verringert 
werden. 

Aus Sanſibar wird gemeldet: Sämmtliche Stämme 
im Gebiet von Mwapwa ſind im Aufruhr. Die Dörfer 
werden angegriffen und geplündert. Mwapwa ſelbſt ift bedroht. 
Die deutſche Truppe von 200 Mann, die von Baga⸗ 
moyo nach dem Kriegsſchauplatz abmarſchirt ift, wird heiße Ar⸗ 
beit haben. | 

Vom Pater Schynſe iſt ſoeben aus Bukumbi, Süd⸗ 
ufer des Viktoriaſees, 20. November v. Js., ein Privatbrief 
eingetroffen. Die „Köln. Volksztg.“ entnimmt demſelben folgen⸗ 
des: Die erſten Wochen marſchirten wir im Regen. Mit den 
Gefechten in Ugogo war es nicht beſonders ſchlimm. Es wurden 
wohl an einem Tage etwa 1000 Patronen verſchoſſen, doch 
blieben deren noch über 30 000 und ſämmtliche Geſchützmunition, 
ſowie ein guter Vorrath loſes Pulver für Vorderlader. Auch 
waren die Kämpfe garnicht ſo ſchwer; Emin Paſcha hatte nicht 
einmal einen einzigen Verwundeten. Emin Paſcha iſt vor vier 
Wochen abgefahren und baut bei den Baziba am Weſtufer des 
Nyanza eine Station. Doch viel Gepäck, 30 Soldaten und 
2 Europäer von der Expedition ſind noch hier. 

Eine ſchlagende Beſtätigung, daß die italieniſche Politik 
im bisherigen Fahrwaſſer bleiben wird, bringt ein Leit⸗ 
artikel der „Opinione“, der um ſo wichtiger iſt, als daraus 
hervorgeht, daß die dortigen amtlichen Kreiſe den Ernſt der 
Lage nicht beſtreiten. Die „Opinione“ bemerkt, Deutſchland 
werde immer moraliſchen Nutzen aus den jüngſten Vorfällen 
ziehen dürfen, weil es die verſöhnlichſten Abfichten gezeigt habe, 
und fährt fort: „Was verzögert, wenn auch nicht hindert den 
Vernichtungskampf? Der Dreibund. Wer die Zerſtörung des⸗ 
ſelben betreibt, weiß nicht, weſſen er ſich ſchuldig macht. Der 
Dreibund iſt ein Opfer für Italien, aber es iſt der ganzen 
europäiſchen Staatenfamilie gebracht und iſt daher auch wirkſam 
für Italiens Sicherheit und Unabhängigkeit.“ 


Im „Figaro“ wird auf die Inkonſequenz der fran⸗ 


zöſiſchen Maler hingewieſen, da Gervais, Bouguereau und 


andere, welche ſich weigern, ihre Arbeiten auf der Berliner 
Kunſtausſtellung auszuſtellen, ſich an der ſoeben eröffneten 
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Das Gemurmel, welches ihren Eintritt begleitet hatte, ver⸗ 
ſtummte mit einemmale und wich einer Stille, die des Gegen⸗ 
ſatzes halber feierlich erſchien. Allmählich aber regten ſich wieder 
die Zungen, das Kommen und Gehen in allen Theilen des 
Saales nahm ſeinen Fortgang und endlich ertönte hinter einer 
Thür das traditionelle dreimalige Pochen. In dieſem Augen⸗ 
blick wandte ſich Eſtelle, die ſeit einigen Sekunden etwas Außer⸗ 
gewöhnliches ahnte, plötzlich zurück und ſah, daß die zweite Reihe 
hinter ihr vollkommen leer war. Die auf alles bedachte Frau 
Barriere gleichwie andere vorſichtige Mütter waren nach anderen 
Plätzen übergeſiedelt und hatten auf dieſe Weiſe eine vielſagende 
Leere zwiſchen der erſten Reihe und den übrigen Reihen ent⸗ 
ſtehen laſſen. 

Eſtelle machte keine Bewegung, richtete kein Wort an ihre 
Tante. Das Konzert nahm ſeinen Anfang und ſie litt ihre 
Qualen ruhig weiter. Als der erſte Theil indeſſen zu Ende 
war, flüſterte ſie der alten Dame einige Worte zu. Beide er⸗ 
hoben ſich und ſchritten der Thür zu; die Damen wichen zu 
beiden Seiten zurück und gaben ihnen den Weg frei. Und fo 
zogen ſie inmitten der herrſchenden Stille und im Feuer der 
Blicke der blöden Menge durch den Saal. 

Zu Hauſe angelangt, wandte ſich Eſtelle mit brennenden, 
thränenleeren Augen zu ihrer Tante. 

„Glauben Sie nicht,“ fragte ſie, „daß, wenn mich Ray⸗ 
mond ſchon nicht mit ſich nehmen wollte, es ſeine Pflicht ge⸗ 
weſen wäre, am Leben zu bleiben und mich zu vertheidigen?“ 


XIV. 

Die ſich jetzt aufdrängende Frage war die, ob ſie ſich zu⸗ 
rückziehen ſollten, um keinen neuerlichen Beleidigungen ausgeſetzt 
zu ſein, oder ob ſie der Verleumdung keck entgegentreten und 
dieſelbe oſtentativ verachten ſollten? Frau v. Montelar war der 
letzteren Anſicht. 

„Wie?“ ſagte ſie. „Du wollteſt vor dieſen böſen Zungen 
die Flucht ergreifen? Ihnen die Ehre erweiſen, ihrem Geſchwätz 
Bedeutung beizulegen? Aber, liebes Kind, dieſe Leute ſind uns 


— 


| ja jo viel, als wären fie garnicht auf der Welt! Was kümmern 


wir uns um ihre Meinung?“ 


„Für uns find fie nicht auf der Welt“, erwiderte Eſtelle 
traurig, „wir aber für ſie doch. Sie kümmern ſich viel zu ſehr 
um unſer Thun und Laſſen. Sie ſind zu tauſenden, wir ſind 
nur unſerer zwei.“ 

„Ei!“ ſprach Frau v. Montelar ein wenig gereizt; „man 
ſollte meinen, wir ſeien thatſächlich allein auf der Welt, gleich 
dem an ſeinen Felſen gefeſſelten Prometheus! Wir haben unſere 
Freunde in Paris und ſobald wir dahin zurückkehren, ſammeln 
wir ſie um uns. Inzwiſchen glaube ich aber, daß die Baronin 
Polrey, die ſich im Laufe des Sommers nicht ſonderlich viel um 
Dich kümmerte, endlich ein Lebenszeichen von ſich geben und Dich 
zu ſich einladen dürfte ...“ 

Eſtelle nahm einen Brief vom Schreibtiſch, der Tags vor⸗ 
her angelangt war, und reichte ihn ihrer Tante hin. Es war 
ein Brief der Baronin, die auf Eſtellens Brief antwortend, 
worin ſie ſie von ihrem Aufenthalte in Saint⸗Aubin in Kenntniß 
ſetzte, ſie beglückwünſchte, daß ſie einen ſtillen Ort gefunden, wo 
ſie, jedes Aufſehen vermeidend, die erſten Monate ihrer Wittwen⸗ 
ſchaft verbringen könne. 

„Ich hätte es zwar gerne geſehen“, ſchrieb ſie zum 
Schluß, „wenn Du zu uns gekommen wärſt; doch wird 
es während der Weinleſe in unſerem Haufe von Gäſten 
wimmeln, und da auch die Jagd heuer ſehr früh 
beginnt, ſo wird es bei uns ſo lebhaft und geräuſch⸗ 
voll zugehen, daß das mit Deiner Trauer gar nicht im 
Einklang ſtünde. Sage alſo meiner guten Frau v. Montelar, 


daß ich dafür nächſten Herbſt um ſo beſtimmter auf Euch 


rechne.“ 

Frau von Montelar mußte ihren Kneifer wiederholt auf 
ihrer Naſe zurechtrücken, bis es ihr gelang, dieſe Zeilen zu 
Ende zu leſen. Ihr Blut kochte im wahren Sinne des 
Wortes, in ſolchem Grade hatte ſie die ruhige Unverſchämt⸗ 
heit erregt. 

„Deutlicher und verſtändlicher kann man den Menſchen 
ſchon nicht hinauswerfen“, ſagte ſie, indem ſie Eſtelle den Brief 
zurückgab. „Ich werde ihr ſchon zeigen, wie ſchade es iſt, ſich 
mit den Leuten zu entzweien, auf die man angewieſen iſt. 
Ihre drei Töchter find gottlob noch nicht verheirathet und die 
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Stuttgarter Ausſtellung betheiligen. Die guten Leute 
denken wahrſcheinlich, Stuttgart gehöre nicht zu Deutſchland. 
Wie aus Chile gemeldet wird, haben ſich mehrere Ba⸗ 
taillone der Regierungstruppen in der Nähe von Piſagua mit 
den Aufſtändiſchen vereinigt, nachdem die Soldaten vorher 
ihre ſämmtlichen Offiziere erſchoſſen hatten. 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
48. Plenarſitzung vom 4. März. 5 , 

Die 3. Berathung der Einkommenſteuervorlage wird mit der Spezial⸗ 
berathung über § 1 der Vorlage fortgeſetzt. 

Hierzu liegen vor die Anträge Metzner⸗Frankenſtein (Centrum) und 
Schlabitz (freikonſ.). Erſterer will die Beſteuerung der Konſumvereine, 
gleichviel, ob ſie eingetragene Genoſſenſchaften ſind oder nicht. 

Letzterer will die Beſteuerung der Konſumvereine mit offenen 


aden. 

Mit der Debatte über $ 1 wird verbunden die Berathung über $ 16, 
betr. die Beſteuerung der jurijtiichen Perſonen (Aktiengeſellſchaften). 

Hierzu beantragt Abg. v. Jagow (konſ.), daß bei Feſtſtellung des 
ſteuerpflichtigen Einkommens der Aktiengeſellſchaften 3½¼ pCt. des einge⸗ 
zahlten Aktienkapitals abgerechnet werden. 

Abg. v. Heede (natlib.) beantragt, 4 pCt. zu berechnen. 

Abg. v. Zedlitz (freikonſ.) will in einem neu einzufügenden § 65a, 
der ſofort mit debattirt wird, die volle Beſteuerung des Aktienkapitals, 
doch ſoll den Empfängern der Dividenden ꝛc. die darauf bereits erhobene 
Steuer angerechnet werden. 

Die verſchiedenen Anträge werden von den Antragſtellern befür⸗ 
wortet. 

Geh. Finanzrath Wallach bekämpft die auf Beſteuerung der Konſum⸗ 
vereine gerichteten Anträge. Dieſe Vereine unterliegen, wenn ſie offene 
Geſchäfte halten, der Gewerbeſteuer, ſie zur Einkommenſteuer heranzu⸗ 
ziehen, iſt ſchwierig, wenn ſie nicht Korporationsrechte beſitzen. 

Abg. Arendt (freikonſ) will gegen den Antrag v. Zedlitz, für den 
Antrag v. Jagow ſtimmen. Die wirthſchaftliche Bedeutung der Aſſoziation 
des kleinen Kapitals verkenne er nicht, doch ſei ein Prozentſatz von 3½ 
der gegenwärtig angemeſſene. 

Generalſteuerdirektor Burghard: Die wirthſchaftliche Bedeutung 
der Aktiengeſellſchaften kann bei der Beſteuerungsfrage nicht in Betracht 
kommen, denn in anderen deutſchen Einzelſtaaten beſteht dieſe Steuer⸗ 
pflicht längſt; in England werden dieſe Geſellſchaften ſehr ſcharf zur 
Steuer herangezogen. Zur Löſung der Frage der Doppelbeſteuerung 
ſcheint der Antrag v. Zedlitz eine Verbeſſerung des in 2. Leſung ange⸗ 
nommenen Antrags Achenbach zu ſein. 2 8 

Abg. v. Jagow (konſ.) empfiehlt feinen Antrag; es ſei nicht billig, 
einem reichen Mann die Einkommenſteuer gut zu rechnen, die für ſeine 
Dividenden von der Aktiengeſellſchaft bereits erhoben iſt. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) erklärt noch zur Geſchäftsordnung, daß 
ſeine Partei ſich nach nochmaliger Erwägung entſchloſſen habe, für die 
Vorlage im ganzen zu ſtimmen. 5 

ei der Abſtimmung werden zunächſt der Antrag Schlabitz mit dem 
Unterantrage Bandemer bezüglich der Konſumvereine angenommen und 
mit dieſer Aenderung der Abſatz 4 8 1 der Vorlage. 

Bei der Abſtimmung über den § 16 (Beſteuerung der Aktiengeſell⸗ 
ſchaften) wird zunächſt der Unterantrag v. Heede (natlib.), welcher 4 pCt. 
des eingezahlten Aktienkapitals auf das ſteuerpflichtige Einkommen an⸗ 
beh. will, mit 178 gegen 149 Stimmen mittels Auszählung abge⸗ 
ehnt. 

Sodann wird in namentlicher Abſtimmung der Antrag v. Jagow 
(konſ.) (Anrechnung von 3½ pCt.) mit 184 gegen 116 Stimmen ges 
nehmigt und nach dieſem Antrage $ 16 angenommen. 

Im 8 2 wird ohne Debatte ein Antrag v. Jagow (fonf.) ange⸗ 
1 die Beſteuerung der Agenturen ausländiſcher Handlungshäuſer 
zu ſtreichen. 

§ 3 Steuerfreiheit der Mitglieder des königl. Hauſes und der degoſſe⸗ 
dirten Fürſtenfamilien) wird debattelos genehmigt. 

Zu $ 4 (Heranziehung der bisher ſteuerfreien Standesherren) wird 
ein Antrag v. Zedlitz (freikonſ.) auf Wiederherſtellung der Regierungs⸗ 
vorlage abgelehnt. Dieſe beſtimmt die Heranziehung zur Steuer mit dem 
1. April 1894, überläßt aber die Regelung der Entſchädigung einem be⸗ 
ſonderen Geſetze; nach den Beſchlüſſen 2. Leſung ſoll dagegen die Steuer⸗ 
pflicht erſt nach Regelung der Entſchädigung beginnen. N 

Miniſter Dr. Miquel erklärt, daß die Regierung auch bei An⸗ 
nahme der Beſchlüſſe 2. Leſung mit der geſetzlichen Regelung unverweilt 
vorgehen und die betr. Vorlage wahrſcheinlich in der nächſten Seſſion 
machen werde. 

Die Abgg. Graf Strachwitz, Frh. v. Huene (Centrum) und Graf 
Limburg⸗Stirum (konſ.) bekämpfen den Antrag v. Zedlitz, der von den 
Abgg. Dr. Enneccerus (natlib.) und Cremer⸗Teltow (wildkonſ.) befürwortet 
und dann abgelehnt wurde. 

§ 5 wird debattelos genehmigt. 

8 6 enthält die Beſtimmungen über diejenigen Einkommen, welche 
von der Beſteuerung ausgeſchloſſen ſind. 

Ein hierzu vorliegender Antrag Eberhard (konſ.) bezweckt eine 
präciſere Faſſung der Beſtimmung, wonach die Penſionen und Bezüge 
der Kriegsinvaliden ſteuerfrei bleiben. = 

Ein anderer Antrag Dr. Lieber (Centrum) will ſtatt der Befreiung 
des Einkommens aus ausländiſchem Grundbeſitz oder Gewerbebetrieb 
ſagen: „ausländiſchen Bezugsquellen.“ 

Geh. Finanzrath Wallach bekämpft den Antrag Lieber, empfiehlt 


gute Baronin wird meiner Dienſte noch ſehr oft bedürfen. 
Doch ſei verſichert, daß ſie geſchloſſene Thüren antreffen 
wird! Haſt Du ihr vielleicht geſagt, daß Du ſie beſuchen 
würdeſt?“ 

„Nein,“ erwiderte Eſtelle, „doch fürchtet ſie ſich derart vor 
meinem Beſuch, daß fie dieſe Vorſichtsmaßregeln für geboten 
hielt.“ 

„Welche Fürſorge!“ ſpottete Frau v. Montelar. „Wohlan, 
mein liebes Kind, wenn Du meinem Rathe folgen willſt, ſo 
bleiben wir noch zwei oder drei Tage hier, damit dieſes Gelichter 
nicht ſagen könne, wir hätten vor ihm Reißaus genommen; 
dann wollen wir eine Reiſe antreten und hübſch gemächlich die 
Normandie und Bretagne durchziehen. Und wenn wir dann im 
Oktober nach Paris kommen, wollen wir erfahrenere Leute zu 
Rathe ziehen.“ 

Eſtelle ſetzte ſich neben ſie und blickte ſie zärtlich, be⸗ 
dauernd an. 

„Liebe Tante,“ ſagte ſie milden Tones, „Sie ſind ſo gut, 
ſo edel. Ich aber glaube, daß es am vernünftigſten wäre, Sie 
von mir zu befreien und Sie Ihren Bekannten, Ihren Gewohn⸗ 
heiten, Ihrer regelmäßigen Lebensweiſe wiederzugeben. Im 
Grunde genommen bin ich ja Ihre Nichte gar nicht, wenngleich 
Sie mir dieſen Namen beilegen. Sie kennen mich kaum in der 
Weiſe, wie man junge Mädchen in der Geſellſchaft kennen zu 
lernen pflegt, und ich, die ich auf Ihre liebenden Gefühle 
keinerlei Anſpruch erheben darf, bereite Ihnen ſoviel Aerger und 
Kummer, wie Sie noch nie im Leben erfahren. Wenn Sie alſo 
geſtatten würden — —“ 

„Du willſt in ein Kloſter treten?“ unterbrach ſie die alte 
rau. 

x „Nein; hierzu verfpüre ich in mir, offen geſtanden, zu 
wenig Kraft,“ erwiderte Eſtelle. „Es iſt noch gar nicht lange 
her, daß ich das klöſterliche Erziehungsinſtitut verließ, und ein 
tiefes Bangen würde mich überkommen, wenn ich zu den Er⸗ 
innerungen meiner Kindheit zurückkehrte. Doch könnte ich nicht 
allein und beſcheiden leben, wie es mit meiner Wittwenſchaft im 


Einklange ſtünde?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


aber den Antrag Eberhard; letzterer ſei eine redaktionelle Verbeſſerung 
der Vorlage. 

Die Abgg. Zelle (deutſchfreiſ.) und v. Los (Centrum) befürworten 
den Antrag Lieber. 

Abg. Dr. Enneccerus (natlib.) erklärt die Form des Antrags 
Lieber als bedenklich. 

Miniſter Dr. Miquel: Die einzelnen Kommunen, denen der An⸗ 
trag Lieber zu Gute kommen würde, können doch keine Subventionirung 
aus Staatsmitteln verlangen; ſchon der Kommiſſionsantrag iſt hierin zu 
weitgegangen; man ſollte die Regierungsvorlage wiederherſtellen. 

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) befürwortet den Antrag Lieber. 

Der § 6 wird mit dem Antrag Eber hard (konſ.) angenommen; 
der Antrag Lieber (Centrum) wird abgelehnt. 

Die 7 und 8 der Vorlage werden unverändert angenommen 
nachdem Miniſter Dr. Miquel und Geh. Finanzrath Wallach auf 
Anfragen der Abgg. Broemel (deutſchfreiſ.), Enneccerus (natlib.) und v. 
Eynern (natlib.) erklärt hatten, daß eine über die geſetzliche Verpflichtung 
hinausgehende Unterſtützung bei dem Empfänger beſteuert werde, ſobald 
eine rechtliche Pflicht für denjenigen, der ſie gewährt, beſteht. 

ei i 9 (abzugsberechtigte Einkommen) vertagt ſich das 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. Fortſetzung der 

Schluß 3% Uhr. 


aus. 
erathung. 


Deutſcher Reichstag 
80. Plenarſitzung vom 4. März. 

Die 2. Berathung des Reichshaushalts wird beim Etat der Reichs⸗ 
eiſenbahnen fortgeſetzt. 

Die Kommiſſion (Ref. Abg. Hammacher) empfiehlt Genehmigung der 
einzelnen Anſätze. 

Abg. Dr. Broemel (deutſchfreiſ.) kritiſirt die geplante Perſonen⸗ 
tarif⸗Reform. Dieſelbe bringe nicht durchweg eine Ermäßigung, ſondern 
mehrfach eine Erhöhung, die eine Abnahme des Verkehrs haben müſſe. 

Regierungsrath Wackerzapp: Ueber den Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 
tarif ſeien die Verhandlungen noch im Gange, ſo daß er weitere Mit⸗ 
theilungen als das, was bereits darüber bekannt ſei, nicht machen könne. 

Abg. Dr. Krauſe (deutſchfreiſ.) tritt der Annahme entgegen, daß 
eine radikale Herabſetzung der Perſonentarife einen Ausfall für die 
Staatskaſſe zur Folge haben würde. 

Abg. Huy (Centrum) wünſcht, daß bei einer ſolchen Tarifreform die 
finanzielle Lage der betheiligten Länder und Eiſenbahnverwaltungen 
volle Berückſichtigung finde. Man müſſe nur den Muth dazu haben. 

Abg. Frhr. v. Stauffenberg (deutſchfreiſ.): Die Tarifreform⸗ 
frage ſei weniger durch die Höhe des Tarifs als durch die Erwägung 
veranlaßt, daß das rollende Material nicht genügend ausgenutzt werde. 
Aber bei dieſer Ausnutzung ſollte man nicht auf Grund von Durchſchnitts⸗ 
iffern urtheilen, denn die Ausnutzung ſei ja nach der Saiſon ſehr ver⸗ 
ſcheden. Eine Verkehrsvermehrung würde eine Perſonalvermehrung und 
vielfach bauliche Erweiterungen nöthig machen. Es ſei alſo Vorſicht 
nöthig. Eine Herabſetzung, die nicht genüge, um den Anreiz zum Reiſen 
zu erhöhen, würde er für eine verfehlte Maßregel halten. Dringend 
erforderlich ſei eine Reform der Gepäcktarife. 

Abg. Graf zu Stolberg⸗ Wernigerode (konſ) ſpricht ſich gegen den 
Zonentarif und für den preußiſchen Tarifreformplan aus. In Ungarn 
ſei infolge des Zonentarifs die Ausgabe mehr geſtiegen, als die Einnahme. 
Der Zonentarif würde für uns ein Experiment ſein und auf ſolche 
Experimente können wir uns nicht einlaſſen. Ob ſpäter über die preußiſche 
Reform hinausgegangen werden könne, werde die Zukunft lehren 

Abg. Schrader (deutſchfreiſ Es wäre Sache des Reichseiſen⸗ 
bahnamts, ſich an die Spitze der Tarifreformverhandlungen zu ſtellen. 
Es würde damit die ihm gebührende Stellung wiedergewinnen. Der 
ungariſche Zonentarif kann nicht ohne weiteres übernommen werden, 
aber die Perſonentarife könnten doch erheblich herabgeſetzt werden. Eine 
beſondere Berückſichtigung müſſe dem Nahverkehr, der Verbindung großer 
Städte mit ihren Vororten zutheil werden. 

Bundeskommiſſar Geh. Rath Fleck: Die preußiſche Regierung 
wünſcht Hand in Hand mit den übrigen deutſchen Eiſenbahnverwaltungen 
vorzugehen. Erhöhungen würden möglichſt vermieden werden. 

Abg. Graf zu Stolberg ⸗Wernigerode (konſ.) hält es bei der 
mangelnden Kompetenz des Reichseiſenbahnamts nicht für geeignet, daß 
daſſelbe die Tarifangelegenheit in die Hand nimmt. 

bg. Dr. Broemel (deutſchfreiſ.) beantragt, den Reichskanzler zu 
erſuchen, dahin zu wirken, daß bei der in Ausſicht genommenen Reform 
der Perſonen⸗ und Gepäcktarife auf den Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen 
eine durchgehende Ermäßigung der Tarifſätze und Vereinfachung des 
Tarifſyſtems unter Ausſchluß jeder Erhöhung der beſtehenden Sätze 
herbeigeführt werde. 

Der Antrag wird an die Budgetkommiſſion verwieſen. 

Abg. Frhr. v. Buol (Centrum) bittet um Berückſichtigung ver⸗ 
ſchiedener Wünſche des Beamtenperſonals in Bezug auf Gehalts- und 
Beförderungsverhältniſſe. 

Bundeskommiſſar Geh. Rath Wackerzapp theilt mit, daß eine 
Regelung der Gehälter nach Dienſtaltersſtufen beabſichtigt ſei. 

Abg. Stolle (Soziald.) wünſcht zu wiſſen, um wie viel die Löhne 
der Arbeiter der Reichsbahnen höher geworden ſeien. Tagelöhne von 
2,80 Mark ſeien unzureichend. Auch klagten die Leute über zu lange 
Arbeitszeit. 

Bundeskommiſſar Geh. Rath Wackerzapp: Die eingetretene Lohn⸗ 
erhöhung betrage durchſchnittlich 10%, die Dienſtzeit im Durchſchnitt 12 


Stunden. 

Abg. Stolle (Soziald.): Damit ſei nicht ausgeſchloſſen, daß die 
Dienſtzeit bis zu 16 Stunden ſteige. Darunter leide aber nicht nur der 
Beamte, ſondern auch die Sicherheit des Betriebs. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) fragt, welche Erfahrung die Reichseiſen⸗ 
bahn mit dem Schienenkartell gemacht habe. Daſſelbe monopoliſire den 
Markt; es würde nicht beſtehen können, wenn man nicht das Ausland 
von den Schienenlieferungen ausſchlöſſe. Neuerdings habe die preußiſche 
Bahnverwaltung auch einmal einem ausländiſchen Werke den Zuſchlag 
ertheilt. Wie ſtelle ſich die Verwaltung der Reichseiſenbahnen hierzu? 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.): Die Eiſenbahnverwaltungen hätten 
es in der Hand, übertriebenen Forderungen zu begegnen, wie der von 
Richter angeführte Fall beweiſe. Zu berückſichtigen ſei auch, daß die 
Löhne in der Eiſeninduſtrie geſtiegen ſeien. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) beantragt, den Reichskanzler zu erſuchen, 
dem Reichstag jährlich Ueberſichten über die Ergebniſſe der Schienen⸗ 
ſubmiſſionen, der In⸗ und Auslandspreiſe, ſowie der Zuſchlagspreiſe 
vorzulegen. Es müſſe verhindert werden, daß die deutſchen Verwaltungen 
ine Preiſe bezahlen, als die, welche das Ausland an deutſche Werke 
ezahlt. 

Abg. Graf Mirbach (konſ.) wünſcht, daß nicht ohne zwingende 
Gründe der Zuſchlag an ausländiſche Werke gegeben werde. Die Be⸗ 
ſchäftigung unſerer Arbeiter müſſe in erſter Linie ſtehen. 

Abg. Richter l(deutſchfreiſ.) Wenn man billig vom Auslande kaufe, 
ſpare man Geld, was man zu anderen Anſchaffungen verwenden könne. 

Abg. Frhr. v. Stumm (freikonſ.): Er würde lieber ans Ausland 
unter dem Koſtenpreiſe verkaufen, als Arbeiter entlaſſen. 

bg. Graf Stolberg (konſ.) beantragt Verweiſung des Antrags 
an die Budgetkommiſſion. 

Abg. Scipio (natlib.) ſpricht gegen den Antrag Richter, da die 
Vorlegung ſolcher Ueberſichten unter Umſtänden unſerer Induſtrie ſchaden 


könne. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.): Die Arbeiterfreundlichkeit iſt für die 
Unternehmer keineswegs maßgebend. Zur Zeit der Gründungen der 
Eiſenwerke wurden die Arbeiter rückſichtslos der Landwirthſchaft entzogen, 
ſo daß Landgemeinden heute noch unter dem Einfluſſe jener Zeit und 
unter der Wirkung des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz zu 
leiden haben. Wer über dieſe Dinge ſtatiſtiſche Erhebungen nicht wünſcht, 
der giebt damit zu erkennen, daß er über dieſe Verhältniſſe kein Licht 
verbreitet wünſcht. 

Abg. Bebel (Sozialdem.) empfiehlt den Antrag Richter. Die 
Gründerperiode habe dazu geführt, daß die kapitaliſtiſchen Unternehmer 
vermöge der dem Kapital zugeſtandenen Vorrechte koloſſales Vermögen 
anhäuften, während man die Arbeiter an der Geltendmachung der ihnen 
zuſtehenden Rechte hinderte; das hat damals hauptſächlich die Arbeiter⸗ 
bewegung in Fluß gebracht. Es ſei nöthig, daß auf dieſe Weiſe Licht 
in jene Dinge gebracht werde, namentlich wie es zugeht, daß das Aus⸗ 
land billiger bedient wird, als das Inland. 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.): Der Antrag Richter kann, wenn 
er angenommen und von der Regierung durchgeführt wird, nicht ſeinen 
Zweck erreichen, denn die Verhältniſſe, unter denen die Preiſe geſtellt 
werden, bleiben dabei unberückſichtigt. Die Solidarität der Intereſſen 


der Großinduſtriellen und Landwirthe, namentlich des Bauernſtandel, 
werde im Lande immer mehr und mehr anerkannt. 

Abg., Richter (deutſchfreiſ.) Wenn das der Fall if, warn 
weichen Sie denn den ſtatiſtiſchen Erhebungen aus? Aber Sie fühlen fh 


wohl, daß Ihre Stellung erſchüttert, daß es mit der ſchutzzöllneriſchel 


Herrlichkeit vorüber iſt. 

Der Antrag Richter wird der Budgetkommiſſion zur Vorberathun 
überwieſen. 3 

Der Präſident ruft nachträglich den Abg. v. Stumm zur Ordnun 
weil derſelbe geſagt hatte, die Herren links verlangten ſtets einen 
ſtändigen Ton von der Regierung, während ihre Preſſe einen un 
ſtändigen Ton anſchlage. ö 

Das Ordinarium des Eiſenbahnetats wird genehmigt. 

. vertagt ſich das Haus. ; 
8 5 ächſte Sitzung: Donnerſtag. Tagesordnung: Fortſetzung; Marin 


3 Schluß 5%, Uhr. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 4. März 1891. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute die Deputatiol 
des Ausſchuſſes zur Förderung des Rhein⸗Weſer⸗Elbe⸗Kanall 


Abends fand bei den Majeſtäten im Schloſſe eine muſikaliſcht 


Soiree ſtatt, zu der 750 Einladungen ergangen waren. 

— Der Kaiſer verweilte geſtern auf dem parlamentariſchel 
Diner bei dem Miniſter Bötticher von ſechs Uhr bis nach ef 
Uhr. Er unterhielt fih nach dem Diner länger mit den Abgh 
Klemm, Graf Behr und v. Koscielski. Demnächſt ließ ſich det 
Kaiſer mit Frau v. Bötticher auf einem Sopha nieder, worall 
ſich ein großer Kreis um ihn gruppirte. Die Unterhaltung wat 
animirt. 

— Wie verlautet, dürfte Prinz Heinrich in dieſem Somme 
kein Bordkommando erhalten, ſondern auf ſeinem jetzigen Po 
eines Kommandeurs der 1. Matroſendiviſion verbleiben. Mal 
ſpricht davon, daß Prinz Heinrich in der ſommerlichen Urlaubs 
zeit ſich nach England begeben und eine ihm von der Königl 
geſchenkte Jacht ſelbſt nach Deutſchland führen werde. 

— Der „Staatsanzeiger“ publizirt das vom preußiſchel 
Landtage angenommene Geſetz, betreffend die Vereinigung 
Inſel Helgoland mit der preußiſchen Monarchie. Das Geſetz il 
vom Kaiſer am 18. Februar vollzogen worden. 


— Nach der „Poſt“ hat der Geh. Finanzrath Müller die 


Kandidatur für den Wahlkreis Marienwerder⸗Stuhm mit Rückſic 
auf amtliche Verhinderung abgelehnt. 

— Die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion hat die Wahlen del 
Abgg. Graf Arnim (10. Liegnitz, Rchsp.) und Frhrn. v. Stumſ 
(1. Trier, Rchsp.) beanſtandet. 

— Mit der kommiſſariſchen Verwaltung des kaiſerlichel 
Kommiſſariats für Togo iſt der kaiſerl. Kanzler Graf Pfeil be 
auftragt worden. Herrn v. Puttkamer, welcher bisher die Ve 
waltung des Kommiſſariats leitete, iſt ein ſechsmonatlich 
Urlaub ertheilt worden. Zum Kommiſſar für die deut 
Kolonialgeſellſchaft für Südweſt⸗Afrika iſt an Stelle des Wi 
lichen Legationsraths Dr. Rettich der Wirkliche Legationdtt 
Freiherr v. Nordenflycht, zum Kommiſſar für die deutſch⸗hſl 
afrikaniſche Geſellſchaft an Stelle des Wirklichen Legationsrat 
Freiherrn v. Nordenflycht der Wirkliche Legationsrath Dr. Retlih 
beſtellt worden. { 

— Freiherr v. Soden wird ſich mit dem am 19. d. M. Neaße 
verlaſſenden Reichspoſtdampfer der deutſchen Oſtafrika⸗Linie nad 
Dar⸗es⸗Salaam begeben. Mit ihm treten die Ausreiſe nach Oſtaftil 
an der Geheimſekretär Wegener und die Civil⸗Supernumerc 
Lüddecke und Kuno. 

Saalfeld, 4. März. (Amtliches Wahlreſultat). Bei 105 
am 28. v. M. ſtattgehabten Reichstags⸗Erſatzwahl im 2. Ba, 
kreiſe Saalfeld-Sonneberg entfielen von den abgegebenen 1640 
Stimmen auf den Senator Dr. Friedrich Witte aus Roſt 
(Deutſchfreiſ.) 8754 Stimmen. Derſelbe iſt ſomit gewählt 
ee war der Schneidermeifter Paul Reißhaus (Sozlald) 
aus Erfurt. 

Koblenz, 4. März. Der Dortmunder Bergbauverein lub 
ſämmtliche Bergbauvereine und Fiskalgruben auf den 7. be 
nach Berlin ein, um Stellung gegen die Forderungen der Berg 
arbeiter zu nehmen. 

Bochum, 4. März. Am 30. März findet in Bochum die 
deutſche Delegirtenverſammlung ſtatt, welche über die weiteren 
Schritte im Falle der Ablehnung der Arbeiterforderungel 


ſeitens der Zechen beſchließen wird. Dieſer Beſchluß ſoll al, 


dann ſofort dem Pariſer Kongreß mitgetheilt werden. 4 
Ernſt der Lage wird auch von den Zechenverwaltungen nich 


mehr beſtritten. . 


Ausland. f 

Wien, 4. März. Die Deutſchliberalen werden wahrſcheil 
lich morgen bei den Wahlen in Wien noch einige Sitze an 4 
Antiſemiten verlieren, ſie werden jedoch noch die ſtärkſte Parte 
des künftigen Reichsraths bilden. 

Nom, 4. März. Graf Herbert Bismarck iſt hier ein 
getroffen. 

Paris, 4. März. Dieſelben Quellen, welche die Versetzung 
des Botſchafters Herbette ankündigten, beſtätigen jetzt deſſen Ve 
bleiben in Berlin. 

Petersburg, 


Provinzialnachrichten. 95 

() Strasburg, 1. März. (Die ruſſiſchen Auswandererſchwänſch 
welche hauptſächlich nach dem unglückſeligen Braſilien wollen, mehren, 
in bedenkenerregender Weile. Die in höchſt mangelhafter, der wel im 
Reife und dem Wetter nicht entſprechenden Kleidung (die Frauen off re 
bunten Kattun), mit geringen Baarmitteln und ohne Ausweispaß ern 
auf dem hieſigen Bahnhof ankommenden Leute, werden mit den Kinde 
in Haufen bis zu 30 Perſonen zur Polizei und von hier zur f 10 
zurückgeführt. Daß hierbei rührende und bedauernswerthe Szenen 
abſpielen, iſt eben nicht zu vermeiden. 

Marienburg, 3 März. (Ertrunken). Die Eisdecke der 99 3 
ſtellenweiſe ſchon ſehr ſchwach geworden; heute Nachmittag brach % e 
der Schule kommender 13jähriger Knabe an einer ſolchen ſchlechten 
ein. Der zu ſeiner Rettung herbeieilende Arbeiter Schlagowsk ehen, 
daſſelbe Schickſal. Während es noch gelang, den letzteren herauszunte d 
BE der Knabe von der Strömung unter das Eis gezogen 
ertrank. gen 

Konitz, 3. März. (Ein Eiſenbahnunfall) wurde in der geht 
Nacht dadurch herbeigeführt, daß der nach Berlin um 1 Uhr a el 
abgehende Kourierzug beim Einlaufen in den Bahnhof Konitz mi dene 
Rangirmaſchine zuſammenſtieß. Die Rangirmaſchine und verſcht amen 
rn des Kourierzuges wurden beſchädigt. Ernſtere Unfälle m 
nicht vor. 0 
Skurz, 3. März. (Apothekenverkauf). Die hieſige Ablerapoldiir 
die 50 Jahre hindurch Eigenthum der Familie Stockhauſen war, "er 
80009 Mk. in den Beſitz des Apothekers Lierau aus Schwe 
gegangen. 
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dete Neustadt, 2. März. 


. Arndt berichtete von Verſuchen, 
erb 


5 Er — eee und ihn im Polizeigefängniß eee 


da liche Sitzung 


(Veteran). Geſtern feierte in Dombrowken der 
if ran Prieſche in voller Rüſtigkeit feinen 99. Geburtstag. Der Alte 


ater von 10 Kindern, Großvater von 87 und Urgroßvater von 80 
Kindern, 


R Aus Oſtpreußen, 3. März. (Von der Rominter Haide). Der 
aiſer hat, wie nach der „Oſtpr. Ztg.“ verlautet, beſtimmt, daß von der 
planten Fernſprechanlage in der Rominter Haide zur telephoniſchen 
erbindung der Reviere Abſtand genommen werde. Die Anlage ſollte 
Mk. koſten. Einer ferneren Anordnung des Kaiſers zufolge ſoll 

drauf gehalten werden, daß der Beſtand an Rothwild in der Rominter 
fade 300 Stück männliches und 600 Stück weibliches Wild nicht über⸗ 
eigt. Die Regulirung erfolgt durch den ſogenannten Adminiſtrations⸗ 
Rane bezüglich deſſen die Oberförſtereien alljährlich Beſchußpläne vor⸗ 
legen. Die vor mehreren Jahren begonnene Eingatterung der Rominter 
ae iſt im Jahre 1890 wieder um ein Erkleckliches gefördert worden. 
d wurden u. a. die Feldmarken Gollubin, Pablindzen, Dagutſchen und 
ilttehmen eingefriedigt und das Wildgatter um etwa 6600 Meter ver⸗ 


Vabnigsberg, 3. März. (Zum Koch'ſchen Heilverfahren), In der 
aſtrigen Sitzung des Vereins für wiſſenſchaftliche Heilkunde wurde die 
Aung des Koch'ſchen Heilverfahrens fortgeſezt. Der Stabsarzt 

welche im Militärlazareth an 38 

{ ſonen vorgenommen wurden und zwar bei 25 Einſpritzungen zu 
ſrpeuiſchen, bei 13 zu diagnoſtiſchen Zwecken. Der Vortragende 
ach ſodann ſpeziell über 10 Kranke, von denen 4 ſtarben und zwar 

an umfangreicher Tuberkuloſe, zwei an anderen Krankheiten, während 

wei als geheilt entlaſſen wurden, zwei andere einen unveränderten und 
en einen verſchlechterten Zuſtand zeigten. Den diagnoſtiſchen Zweck 
ber ittels hält Dr. Arndt nicht für unfehlbar, da auch an Gefunden 
edeutende Temperaturſteigerungen beobachtet ſeien. Dr. Petruſchki be⸗ 

dichtete über 20 Patienten, bei denen ein recht guter Erfolg zu ver⸗ 
Ranen ſei, da nur 2 Todesfälle eingetreten ſeien. Den Werth des 
ittels erblickt dieſer Redner in der Immuniſirung des Körpers der 


Matienten. 

Stolp, 28. Februar. (Ein erſchütternder Todesfall) hat ſich geſtern 
Matte in unſerer Stadt ereignet. Am Dienſtag dieſer Woche hatte 
lie üblenbefiger R. Sommerfeld ſeine Gattin, mii der er 46 Jahre in 
3 licher Ehe gelebt, durch den Tod verloren. Der Gatte war tief 
* t von dem ſchmerzlichen Verluſt. Geſtern Nachmittag nun ſollte 

eerdigung ſtattfinden. Zur Mittagsſtunde war der Katafalk aufge⸗ 

* worden. Plötzlich hörte man einen Fall — Herr Sommerfeldt 
An t, vom Herzſchlage getroffen, umgeſunken und innerhalb weniger 
be des eine Leiche. Der Verſtorbene war 71 Jahre alt. 

e Bromberg, 4. März. (Wegen Duldens des Hazardſpiels) iſt von 


N 10 iefigen Strafkammer der Inhaber von Rios Hotel, Schoenfeld, zu 


k. Geldbuße oder entſprechender Haft verurtheilt worden. 

N. Bromberg, 4. März. (Ein unbequemer Ehemann). Der Arbeiter 
von hier hatte vor längerer Zeit ſeine Familie im Stich gelaſſen 

N war nach Amerika ausgewandert, aber dieſer Tage mittellos hierher 
le lee Vor dem Beſuche ſeiner Frau, die hier ſich durch ihrer 
unde Arbeit kümmerlich ernährt, trank er ſich im Vorgefühl, daß er 

5 n der verlaſſenen Frau wohl nicht auf das beſte empfangen werden 
And e, geſtern Abend in einer Schnapskneipe gehörigen Muth und 
en ttete feiner Eheliebſten dann den ihr zugedachten Befub ab. Er 
0 wur e, wie er es vorausgeahnt, ſehr kühl aufgenommen und ſchließlich 
aunefordert, die Wohnung ſofort zu verlaſſen. Dieſerhalb entſtand dann 
wischen den beiden Perſonen ein Streit, der alsbald zu Thätlichkeiten 
Artete, Hierbei ergriff der Mann eine Flaſche und ſchlug fie der 
kau fo heftig über den Kopf, daß die Flaſche zerſprang und die Ges 
lagene aus einer großen Kopfwunde heftig blutete. Auf die Hilferufe 
rau eilte ein Polizeiſergeant herbei, der die Frau von dem unbe⸗ 


Lollalnachrichten. „„ 


be (Ja nitzenfeſt.) Ein altes Vermächtniß des Rathsherrn Janitzen 
Bereinigt wieder feit mehreren Jahren Magiſtrat und Stadtverordnete 
g orn zu einer kleinen Feſtlichkeit, welche nach dem Willen des 


5 fürs den oft unvermeidlichen Widerſtreit beider Körperſchaften ſänftigen 


1 So waren geſtern Nachmittag die ſtädtiſchen Behörden faſt voll⸗ 
Kin, „Drei Kronen“ zum Friedensmahle beiſammen. Der 

Se Togſt, ausgebracht vom Herrn Erſten Bürgermeiſter Bender, galt 
er Majeftät dem Kaiſer. ei animirter Unterhaltung folgten noch 

& rte des Herrn Stadtverordnetenvorſtehers Prof. Boethke, welcher der 

Vefnerung an den Stifter des Feſtes fein Glas weihte, ferner Toaſte 

Herrn Steuerinſpektors Henſel auf den Erſten Bürgermeiſter, des 
en Rechtsanwalts Schlee auf den Stadtverordnetenvorſteher. Herr 
dib baurath Schmidt beſchrieb in humoriſtiſchen Verſen die Stadt⸗ 
Supallung und ſchilderte beſonders erheiternd die Debatten in den 

Sau Ötverordnietenfigungen. Herr Gerbis ſchob in launiger Art die 

Ola d daran, daß die jetzigen Janitzenfeſte nicht mehr den Umfang und 

ie M anz der früheren erreichen, der Sparſamkeit des Magiſtrats zu, 
net nur eine geringe Summe auswerfe und das übrige Geld in die 

Pi ergründliche Stadtkaſſe thue, damit die Bürger nicht zu ſehr über den 

ka gen Steuerſäckel ſchelten. So verfloß bei Nane Unterhaltung, 
a mut der 6ler⸗Kapelle und Geſang von Liedern die Zeit. Auch 

Armen wurde nicht vergeſſen; eine Tellerſammlung für dieſelben 
de ein erhebliches Reſultat. Möge die löbliche Abſicht des Vermächtniß⸗ 

dolles zum Gedeihen der Stadt Thorn die Einträchtigkeit der ſtädtiſchen 
egien ſtützen und fördern! 

Eif De (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl 
Aer S irektion zu Bromberg). Ernannt find: Stations- 
Sun er Scholz in Terespol zum Stationsvorſteher zweiter Klaſſe, die 
klonsdſätare Arndt in ablonowo, Gajewski in Graudenz und Schwöd 

5 1 Cal lmſee zu Stationsaſſiſtenten. Verſetzt ſind: Stationsaſſiſtent Dulz 

Eydtkuhnen nach Königsberg und Telegraphenaufſeher Goltz in 

0 erg nach Berlin. Stationsaſpirant Fennert in Culmſee hat die 

an zum Stationsaſſiſtenten beſtanden. Stationsaſſiſtent Pagel in 

fete iſt vom 1. d. M. ab penſionirt. 
— (Der Regierungspräſident zu Marienwerder) hat 

Na allgemein angeordnet, daß ruſſiſch⸗polniſchen und galiziſchen 

deen zum Zwecke ihrer Beſchäftigung in der Landwirthſchaft und in 

fre irthſchaftlich⸗ anduſtriellen Betrieben (Brennereien, Ziegeleien, Zucker⸗ 
der dle ken n ic.) der Aufenthalt im Regierungsbezirk Marienwerder während 
at vom 1. April bis 1. November zu geſtatten ſei. 

Ta irkseiſenbahnrath). Am Dienſtag fand in Bromberg 
dem Vorſig des Eiſenbahn⸗Direktionspräſidenten Pape eine außer⸗ 

des Bezirks⸗Eiſenbahnraths ſtatt, an welcher aus 

Nai ar Roſenfeld theilnahm. In der Tagesordnung wird der 

ats. iſenbahnrath um gutachtliche Aeußerung erſucht über eine Neu⸗ 
ng der Perſonentarife für die preußiſchen Staatseiſenbahnen, ind» 
Mdere über die Vereinigung der dritten und vierten Wagenklaſſe. 

Br eingehender Berathung über dieſen Gegenſtand wurde folgende 
An ution angenommen: Der Bezirks⸗Eiſenbahnrath erklärt: die mit⸗ 

Ei een Vorſchläge ur Reform der ee ir entſprechen den 

ürfniſſen des Verkehrs für den Oſten nicht. Die Aufhebung der 
en Wagenklaſſe empfiehlt ſich nicht, da dieſe Klaſſe nicht ſowohl dem 
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die Menage des Bomm. Pionier⸗Ba⸗ 
ge Nr. Pi für die Zeit vom 1. April 
Ans, Ende März n. Js. zu vergeben. 
U We ne And bis zum 15. d. Mts. 
an d 


BR Menagefommiffion. 
Al ilgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Senäp $ 50 des rev. Kaſſenſtatuts werden 
en a welche der diesſ. 


8 iträge bis 1. März 1891 ſchulden, 


im Hotel, 


Sarg⸗ 


ch aufgefordert, innerhalb 14 Tagen 
nmeidung der gzwangsvollſtreckung 
a 9 4 leiſten 
den 3. März 1891. 


Der Kaſſirer der 


Ugemeinen Ortskrankenkaſſe. 
Perplless. 


ſind vorräthig in der 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges | aD 


Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Bäckerſtr. 227. 


Miethsverträge |%: 


C. Dombrowoki'ſchen Buh druckrei.] 


1 möbl. Zimmer von ſof. Bacheſtraße 19. 


eigentlichen Reiſeverkehr, als vielmehr dem geſchäftlichen Lokalverkehr der 
Arbeitenden und der ärmeren Bevölkerung in dicht bevölkerten Gegenden 
dient. Nur eine durchgängige Ermäßigung der Sätze für den Perſonen⸗ 
verkehr unter Beibehaltung der vierten Klaſſe darf als Grundlage der 
beabſichtigten und in der That nothwendigen Reform dienen. 

— (Spät kommt Ihr, doch Ihr kommt!) Der Landwirth⸗ 
ſchaftliche Centralverein für Littauen und Maſuren, der bisher ftel3 auf 
freihändleriſcher Seite ſtand, hat ſich dem Drange der Verhältniſſe nicht 
mehr 1 ee können und bekennt ſich jetzt auch zum Schutzzoll. Alſo 
endlich 

— (Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrolverſammlun⸗ 
gene i in Thorn finden wie folgt ſtatt: am 13. April vorm. 9 Uhr für 
die Landwehr 1. Aufgebots, nachm. 3 Uhr für die Reſerve, am 14. April 
vorm. 9 Uhr für die Erſatzreſerve der Landbevölkerung; am 
14. April nachm. 3 Uhr für die Reſerve vom Buchſtaben A bis K, am 
15. April vorm. 9 Uhr für die Reſerbe vom Buchſtaben L bis Z, nachm. 
3 Uhr für die Landwehr 1. Aufgebots, am 16. April vorm. 9 Uhr für 
die Erſatzreſerve der Stadtbevölkerung. Sämmtliche Kontrol⸗ 
verſammlungen werden im Exerzierhauſe auf der Culmer Esplanade 
abgehalten. 

— (Der Landwehrverein) hält morgen (Freitag) Abend bei 
Nicolai eine Hauptverſammlung ab. 

Die Geſangsabtheilung des Turnvereins) veran⸗ 
ſtaltet am Sonntag Abend im Schützenhauſe ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 
konzert; letzteres wird von der Kapelle des Infanterieregiments v. Borcke 
ausgeführt. 

— (In der Angelegenheit der Poſtdiebſtähle) iſt heute 
eine weitere Verhaftung erfolgt. Ein verheiratheter Arbeiter dirigirte 
gewiſſermaßen als Haupt die jugendliche Bande, für welche er die 
günſtigſte Gelegenheit ausforſchte und dann die Burſchen abwechſelnd zur 
Ausführung der Betrügereien vorſchickte. Von der Beute wurde ihm 
immer ein Theil abgegeben. Als im Polizeibureau die verhafteten Jungen 
mit ihm konfrontirt wurden und angaben, wie viel Geld ihm jeder ge⸗ 
geben hätte, leugnete er, ſolches ae angen zu haben und überhaupt die 
Es ſtellte ſich aber ſchließlich heraus, daß er der 
Schwager eines der Verhafteten iſt und daß er bereits wegen eines 
anderen Diebſtahls in Wa e ſteht. — Jetzt betheiligen ſich auch 
Mädchen an den Betrügereien o holte geſtern früh ein ſauber ge⸗ 

kleidetes Mädchen eine für ein hieſiges Pußzgeſchäft beſtimmte Geld: 
ſendung von 700 Mk. unbefugt von der Poſt ab. — Schon ſeit Weih⸗ 
nachten waren aus den Poſträumen Packete mit Schlittſchuhen, Woll⸗ 
waaren, Cigarren abhanden gekommen, welche wahrſcheinlich ebenfalls 
der bezeichneten Bande zur Beute geworden ſind. Jetzt haben ſie es 
vornehmlich auf Geldſendungen abgeſehen, da dieſe mehr Gewinn bringen. 
Wie hoch ſich die Beträge im ganzen belaufen, läßt ſich zur Zeit noch 


nicht ‚überleben. 
In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 


Burſchen zu kennen. 


(Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein ſchwarzer Muff auf dem altſtädt. Markt, 
ein katholiſches Gebetbuch in einem Geſchäftslokal. Näheres im Polizei- 
ſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am lg 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,72 Meter über 
— Das Publikum hat jetzt den Uebergang über die Eisdecke eingeſtellt, 
da am diesſeitigen Ufer mehrere Perſonen eingebrochen ſind. Vorgeſtern 
brach ein Soldat unweit des Ufers ein und ging unter, kam aber wieder 
an die Oberfläche, wo er von mehreren Gäſten aus Schankhaus I ge 
rettet wurde. — Die Arbeiten der Eisbrechdampfer gehen jetzt nur fehr 
langſam vorwärts, da die losgebrochenen Eisſchollen in der engen und 
gewundenen Fahrrinne oft Eisverſetzungen bilden. Es iſt deshalb noch 
ein dritter Eisbrechdampfer abgeſchickt worden, der die Aufgabe hat, die 
freigeeifte Fahrrinne beſtändig offen zu halten. 


— (Viehmarkt). Auf dem Ba Viehmarkt waren aufgetrieben 
250 Pferde, 105 Rinder, Schweine, meift Ferkel; fette Schweine 
galten 32—37 Mk. pro 50 kg Lebendgewicht, Ferkel 2030 Mk. pro 
Ziel Verkehr. 


Königl. preuß. Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr). 

Bei der geftern beendeten Ziehung der 1. Klaſſe 184. königl. preuß. 
Klaſſenlotterie fielen folgende größeren Gewinne: 

In der Vormittagsziehung: 
1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 79 664. 
1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 109 865. 
1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 55 823. 
1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 148 474. 
1 Gewinn von 500 Mk. auf Nr. 86 304. 

In der t. au d 
1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 104 


Baar, 


1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 188 
4 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 9261 100 904 103 037 107 917. 
2 Gewinne von 500, mt. auf Nr. 29 716 64 349. 


Mannigfaltiges. 

(Neues Tuberkuloſemitteh. Der bulgariſche Regi⸗ 
mentsarzt Tranjen aus Siſtowo hat im Berliner Hoſpital mit 
einem bisher bei Lungentuberkeln unangewendeten Mittel ent⸗ 
ſchiedene Erfolge erzielt. 

(Verhaftung). In Friedrichshagen bei Berlin wurde 
ein Ruſſe verhaftet, auf den, wie es heißt, das Signalement 
Padlewskis, des Mörders des Generals Seliverſtoffs, genau 
paſſen ſoll. 

(Beſitzwechſel). Der „Beuthener Grenz⸗Ztg.“ zufolge 
wird die dem Grafen Henckel v. Donnersmarck gehörige, längs 
der oberſchleſiſchen Grenze ſich ausdehnende ruſſiſche Herrſchaft 
Blahownia im Kreiſe Czenſtochau für den ruſſiſchen Thron⸗ 
folger angekauft. Der Markgraf Wielopolski führt die Unter⸗ 
handlungen. 

(Johann Orth) ſoll nach einer in London angelangten 
Meldung an Bord der „Sankt Margarita“ in einem japaniſchen 
Hafen eingelaufen ſein. 

(Schleifung franzöſiſcher Feſtungen). Die den 
Anforderungen der neueren Kriegführung nicht mehr entſprechenden 
franzöſiſchen Feſtungen Douai und Arras ſollen, nach der „Köln. 
Ztg.“, geſchleift werden. 

(Durchgebranntß. Der Notar Ducrocg in Genou 
(Frankreich) hat fünf Millionen unterſchlagen und iſt geflüchtet. 
(Winter in Griechenland). In ganz Griechenland, 
beſonders in Theſſalien, herrſcht ein furchtbares Winterwetter. 
Der Schnee liegt in manchen Diſtrikten fünfzehn bis zwanzig 


F 


etc. 
werden in kürzester Frist an- 
1 in ei 


3 zu verm. 
tg. erbeten. 1 Wohnung, 4 Zimmer, getheilt oder im 


en renovirte e 6 Zimmer, Balkon 
und Zubehör zu verm. R. Vebriok. 


Landwehr 
11 
am ge 6. d. Mts. 


abends 8 


von geſundem Noggenſtroh, 
Er ckſel kurz, ur Ctr. mit 2 Mk. 


W̃ d Do: 
i) Strohhiite dene nen en Fare bn 


ganzen, umzugshalber zu vermiethen. 


Fuß hoch; ganze Dörfer find eingeſchneit und vom Verkehre ab⸗ 
geſchnitten. In Athen fällt ſeit drei Tagen Schnee. 

(Ein koſtbarer Hund). Es giebt Pferde, die einen 
Werth von 500000 Mark haben ſollen, es giebt Poſtmarken, 
von denen das Stück 2000 Mark koſtet, aber daß ein Hund 
65000 Mark bringt, das dürfte denn doch noch nicht dageweſen 
ſein. Dieſer Preis wurde unlängſt von dem Engländer Green 
dem Amerikaner Lears für einen Bernhardiner gezahlt, der auf 
den Namen „Sir Bedivere“ hört. Das ſeltene Thier iſt 89 
Entimeter hoch. und wiegt 100 Kilogramm. 


Eingeſandt. 

Der hieſige Turnverein hat ſich ſtets redlich bemüht, das Turnen als 
ein hohes nationales Gut und als eine nothwendige Ergänzung echt 
menſchlicher Bildung zu pflegen. 

Auch hat es ihm nie an dem Beifall und der freundlichen Theil⸗ 
nahme unſerer Mitbürger gefehlt. Nur hat ſich dieſe Theilnahme mehr⸗ 
fach auf den uns immerhin ſehr werthvollen Ausdruck des Wohlgefallens 
und der Billigung beſchränkt, und es ſteht daher unſere Mitgliederzahl 
hinter der mancher Vereine in viel kleineren Orten auffallend zurück. 

Zum Theil auf Grund der beſonders bei den Feſten unſerer Ge⸗ 
ſangsabtheilung erhaltenen Anregung, zum Theil wegen der bedeuten⸗ 
deren Aufgaben, die gegenwärtig an uns herantreten, erlauben wir uns, 
die Herren, von denen wir Grund haben zu glauben, daß ſie dem 
Verein und ſeinen Beſtrebungen geneigt ſind, zum Eintritt in denſelben 
ausdrücklich einzuladen. 

Im Laufe dieſes Sommers findet in Thorn der jährliche Turntag 
des Kreiſes I Nordoſten der deutſchen Turnerſchaft (85 Vereine) ſtatt. 
Die Stellung, welche unſer Verein in der deutſchen Turnerſchaft ein⸗ 
nimmt, bedingt es, daß wir unſere Gäſte mit einem höheren Grade der 
Befriedigung zu entlaſſen wünſchen müſſen, als man das von den meiſten 
anderen Vereinen verlangen kann. Wir wünſchen daher, alle Einrich⸗ 
tungen, insbeſondere für das an den Turntag ſich anſchließende Kreis⸗ 
turnen und die am folgenden Tage zu veranſtaltende Turnfahrt ſo probe⸗ 
mäßig und vollkommen wie möglich zu treffen. Außerdem möchten wir 
den Gäſten den ermuthigenden Eindruck mitgeben, daß die ganze Bürger⸗ 
ſchaft den Turnern freundlich entgegenkommt und gern mit ihnen ge⸗ 
meinſame Sache macht. Wir bedürfen daher einer Verſtärkung ſowohl 
unſerer Gelder als unſerer Arbeitskräfte. 

Eine große Freude würde es uns bereiten, wenn nicht bloß die 
Zahl unſerer Mitglieder, ſondern auch die Zahl der Mitübenden dadurch 
endlich die unſeres Ortes und unſeres Anſehens würdige Höhe erreichte. 

An jeden Freund des Turnweſens iſt dieſe Einladung gerichtet. 

Der Turnverein turnt von 8¼ bis 10 Uhr abends im Turnſaal der 
ſtädtiſchen Knabenſchule und zwar die Hauptabtheilung Dienſtags und 
Freitags, die Altersabtheilung Mittwochs. In beiden Abtheilungen iſt 
durch die Eintheilung der Riegen dafür geſorgt, daß auch ganz Ungeübte 
ihre zweckmäßige Beſchäftigung finden. Der Jabresbeitra beträgt 6 Mk. 

Der Vorſtand des Turnvereins. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


DL 


Tenden der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſi ge Banknoten p. Kafa . x». 238—40238—25 
Wechſel auf Warſchau kurz 5 237—90237—90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ /% . 99— 99— 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . .. 0 00. 74—201 74— 
Polniſche iquidationspfandbriefe ... + 71—50 71—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 28 97-10] 97— 
Diskonto Kommandit Antheile . 110— 210-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 177—35177—20 

Weizen gelber: März 8 207—50 | 207— 
ai unf 8 3 206—50 | 206— 
loko in Nenyort . 112—90 | 111—25 
Rogge loko 178— 1178— 
April li 2 179—50 179 —70 
Mal⸗Ju 5 176—70 | 177— 
Juni⸗ zul 8 174—70 | 174—70 
Rüböl: ärz. 61—30 | 61-59 
Mai⸗Juni 8 62—60 62—70 
Spiritus: RT 
50er loko 69—60 | 70—10 
70er lofo . 49—901 50— 
70er April⸗Mai 50.— 50—30 
70er Juni⸗Juli 50—10| 50-40 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ p6t. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 4. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne 18 unverändert. Zufuhr 25 000 en 8 kontingentirt 
66,00 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 46,25 M. 


Getreidebericht der 8 Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 5. März 1891. 
Wetter: Thauwetter. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
a unverändert, 128 Pfd. bunt 183 Se 55 Pfd. hell 185 M., 
130/1 Pfd. hell 187 M., feinſter über N 
Roggen unverändert, ei; Pfd. 157/160 , 119/20 Pfd. 161% M., 
121/% Pfd. 163 Mar 


Gerſte Futterwaare 120125 M 

Erbſen Mittelwaare 124—131 M. urbane 119—123 Mark. 

Kane 130—134 M. 
N 135 —140 M. 


Datum 
4. Marz. 


5. März. 


Freitag am 6. März: 
Sonnenaufgang: 
Sonnenuntergang: 


6 Uhr 38 Minuten. 
5 Uhr 46 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 6. März 1891. 
vangeliſch⸗ lutherische Kirche: 


Abends 6¼ Uhr: Paſſionsandacht. rr ae Paſtor Rehm. 


Garnison-Kasino Thorn. 


Die auf Sonnabend den 21. März ange⸗ 
ſetzte den 14. Pa wird 


auf den 1 rz verle est. 
um Bi der . decke 
bis zum 10. März wird gebeten. 


Der Vorſtand. 
r bei Nicolai. 


x Terrſchaftliche Wohnungen in der H. und 
ep H III. Etage v. 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Hauſe Brückenſtr. 17 vom 1. April z. verm. 
Poplawski. 
neh n. 

ubehör billig von ſofort zu vermiethen. 
Sg A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 
Wann von 5 Zimmern ꝛc. im II. Stock 
Sum 1. April cr. zu vermiethen. 
A. Majewski, Bromberger⸗Vorſtadt. 


Block-Schönwalbe. 
Geschw. Bayer. 


Schuhmacherſtraße 348/50. 


nn cn ine 


olizeiliche Bekanntmachung. 


N nde öffentliche Aufforderun 
5 12 desi en Fand denk in Thorn finden ſtatt: 


am 13. April vorm. 9 Uhr für die Landwehr I. Aufgebots der Land⸗ 
„ 13. „g nachm. 3 Uhr für die Reſerve bevölkerung. 
„ 14. „ vorm. 9 Uhr für die Erſatz⸗Reſerve 

„ 14. „ nachm. 3 Uhr für die Reſerve vom Buchstaben 
A bis einſchl. K der Stadt⸗ 

„ 15. „ vorm. 9 Uhr für die Reſerve vom 1 
. L. bis einſchl. Z | bevölkerung. 

„ 15. „ nachm. 3 Uhr für die Landwehr I. Aufgebots 


„ 16. „ vorm. 9 Uhr für die Erſatz⸗Reſerve 

Die Kontrol⸗Berſammlungen finden im Exerzierhauſe auf der Culmer⸗Esplanade ſtatt. 
Zu denſelben haben u erſcheinen: 

1. Sämmtliche Reſerviſten. ; 

2. Die zur Dispoſttion der Truppentheile und Erſatz⸗ Behörden entlaſſenen 

Mannſchaften. g 

55 pl ir 11 115 2 geübte Erſatz⸗Reſerviſten. 

4. Die Wehrleute I. Aufgebots. . . 5 

Ausgenommen a den Wehrleuten I. Aufgebot? find diejenigen, welche in der Zeit 
vom 1. April bis 30. September des Jahres 1879 eingetreten und ſoweit ſie nicht mit 
Nachdienen beſtraft ſind. Dieſelben en behufs ihrer Ueberführung zur Landwehr II. 
Aufgebots zu den Herbſt⸗Kontrol⸗Ver ammlungen zu erſcheinen. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung aus bleibt, wird mit Arreſt beſtraft. 5 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 

lößer pp. find verpflichtet, wenn fie den Kontrol⸗Verſammlungen nicht beiwohnen 
önnen, bis zum 15. April d. Is. dem betreffenden Haupt⸗Melde⸗Amt oder Meldeamt 
des Bezirks⸗Kommandos e zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 
Kommando auf dieſe Weile Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militär⸗Papiere mitzubringen. 

Befreiungen von den Kontrol⸗Verſammlungen können nur durch das Bezirks⸗Kom⸗ 
mando ertheilt werden. 4 8 ü 8 

In Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden ällen, welche durch 
die Orts⸗Polizeibehörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) beſcheinigt 
werden müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrol⸗Verſammlung bei 
dem betreffenden Haupt⸗Melde⸗Amt oder Melde⸗Amt zu beantragen. 

Wer ſo 1 von der Theilnahme an der Kontrol ⸗Verſammlung abge⸗ 
halten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr mae eingereicht werden kann, 
muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontrol⸗Verſammlung eine Beſcheinigung der Orts- oder 
Polizeibehörde vorlegen, welche den Behinderungsgrund genau Bed: 8 

Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht 
angeſehen werden. j | N N a 

er in Folge verſpäteter Eingabe auf ſein Dispenſationsgeſuch bis 
Verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Ver 
erſcheinen. 5 ö 5 ; 

Es wird daher im eigenen Amer ee 1 hingewieſen, etwaige nothwendige Be⸗ 
reiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. = 
| Im Uebpigen br auf genaue Befolgung aller dem Militär⸗Paß vorgedruckten Be⸗ 
ſtimmungen hingewieſen. 

Thorn den 25. Februar 1891. ? 

Königliches Bezirks- Kommando, 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Thorn den 1. Marz 1891. 


Die Tolizei-Verwaltung. 


Weitere Bekanntmachung über das vorläufige Ergebniß der 
Volkszählung vom J. Dezember 1890. 


ur Kontrol⸗ 
nech zu 


Bei der j .. Durcharbeitung der Volkszählungspapiere bei dem unterzeichneten 

Magiſtrat iſt 80 gendes vorläufige Ergebniß der ortsanweſenden Bevölkerung feſtgeſtellt: 

Altſtadt. Jacobs⸗Vorſtadt. 
a. Civilbe völkerung: a. Civilbevölkerung: 
männlich 3979 männlich 12 
weiblich 4392 weiblich 730 
uſammen 8272 uſammen 1443 

Darunter befinden ſich: Darunter befinden sich: 
Evangeliſche 3914 Evangeliſche 474 
Katholiſche 3252 Katholiſche 923 
Favſtgn 970 üdiſche 24 

onſtige 136 . j 21 
b. in Mꝛilitäranſtalten: b. in Militäranſtalten: 
männlich 231 männlich 231 
weiblich 51 weiblich 14 
zuſammen 282 zuſammen 245 

Darunter befinden fich: Darunter befinden ſich: 
Evangeliſche 247 Evangeliſche 208 
Katholiſche 35 Katholiſche 36 

pn Jüdiſche 1 
a. Civilbevölkerung: 5 
männlich 2163 Bahnhofs Vorſtadt. 
weiblich 2488 a. Civilbevölkerung: 
zuſammen 4651 männlich 108 

Darunter befinden ſich: weiblich 105 
Evangeliſche 2615 zuſammen 213 
Katholiſche 1812 Darunter befinden ſich: 

üdiſche 188 Evangeliſche 168 
onſtige 36 Katholiſche 45 
b. in Militäranſtalten: b. in Militäranſtalten: 
männlich 1918 männlich 9 
weiblich 150 weiblich 5 
uſammen uſammen 1 
Darunter befinden ſich: Darunter befinden ſich: 
vangeliſche 1658 Evangeliſche 10 
Jad ch = Katholiſche 4 
u 1 e 2 El 
onſtige 13 Militäranſtalten außerhalb des 
Bromberger⸗Vorſtadt. Gemeindebezirks, am rechten 
. 5 iegelei⸗Vorſtadt, Grünthal, Weichſelufer. 
inkenthal, Winkenau u. Fiſcherei⸗Vorſtadt. männlich 53 
a. ee: weiblich 31 
männli 5 
1 zuſammen 784 
weiblich 2287 Darunter befinden ſich: 
zuſammen 4382 Fache 650 

Darunter befinden ſich: Katholiſche 129 
Evangeliſche 2493 üdiſche 4 
Katholiſche 1735 onſtige 1 
zu = Desgl. am linken Weichjelufer. 

onſtige 111 ännli 1928 
b. in Militäranſtalten: m ibli ich 58 
männlich 1241 weiblich 58. 
weiblich 70 zuſammen 1286 
. uſammen 1311 Darunter befinden ſich: 

Darunter befinden ſich: Sabre 112 
Evangeliſche 1055 a iſche 8 
Katholiſche 242 üdiſche 1 
ui 8 onftige 

onftige Civilbevölkerung. 
Culmer⸗Vorſtadt. uſammen 2 0 
a. Civilbevölkerung: männlich 10045 
mäunlich 88 weiblich 10 966 
weiblich 1063 zufammen 21011 


zuſammen 2051 


Darunter befinden ſich: 
Darunter befinden ſich: 


Evangeliſche 10 621 


Evangeliſche 957 Katholiſche 8826 

Katholiſche 1059 Jane 1237 

Taue = onſtige 327 

v. in Miiltaranſtalten; Militäriſche Anſtalten. 

männlich 3 ; li 

weiblich 3_ mel, 88 
Darunter be⸗ zuſammen 6 7 3990 
finden ſich: Evangeliſche 3 zuſammen 

Katholiſche Geſammtſumme 


Thorn den 2. März 1891. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die bei der Fortifikation während der 
Zeit vom 1. April 1891 bis 31. März 
1892 nothwendig werdenden: 

a. Fuhrenleiſtungen, i 
b. Zimmerarbeiten einſchl. Material: 
ieferungen, 
„Tiſchlerarbeiten einſchl. Material⸗Liefe⸗ 


rungen, 
. Schmiede: u. Schloſſer⸗Arbeiten einſchl. 
Material⸗Lieferungen , 
. Maler: u. Anſtreicher⸗Arbeiten einſchl. 
Material⸗Lieferungen, ; 
„Steinſetzer⸗Arbeiten einſchl. Material⸗ 
Lieferungen, 


ſollen 

Montag den 16. März d. Is. 
vormittags 11 Uhr 

im Fortifikations⸗Bureau — Zimmer Nr. 
10 — öffentlich auf Grund der im ge⸗ 
nannten Lokal ausgelegten Bedingungen 
verdungen werden, und werden Reflektanten 
zur Betheiligung an dieſem Termine hier⸗ 
mit aufgefordert. 

Die ausgelegten Bedingungen können 
während der Bureauſtunden im Zimmer 10 
eingeſehen werden, aber auch abſchriftlich 
gegen Erftattung der Kopialien bezogen 
ezogen werden. 


Königliche Fortifikation. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Bromberger Vorſtadt, Band IV, Blatt 
109, auf den Namen des Maurer⸗ 
poliers Ferdinand Reitz, welcher 
mit Auguste Malzahn in Ehe 
undGütergemeinſchaft lebt, eingetragene, 
zu Thorn belegene Grundſtück 
am 14. Mai 1891 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 0,54 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,08,84 Hektar zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch- 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondereKaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 
theilung V, eingeſehen werden. 
Thorn den 26. Februar 1891. 
Königliches Amtsgericht. 
Verdingung 
für den Bau der Eiſenbahnbrücke über die 
eichſel bei Fordon. 
Die Lieferung von 1800 ebm Steinſchlag 
u Beton und 3000 ebm Feld⸗ (Sent:) 
teinen ſoll vergeben werden. Die Bedin⸗ 
gungen ſind gegen poſtfreie Einſendung von 
50 Pfennigen von Herrn Rechnungsrath 
Pasdowsky hierſelbſt, Viktoriaſtraße 4, zu 
beziehen. Angebote ſind unter Benutzung 
des gegebenen Vordrucks und unter Bei⸗ 
fügung der anerkannten Bedingungen poſt⸗ 
frei und mit der Aufſchrift „Angebot auf 
Steinſchlag und Senkſteine für Fordoner 
Brücke“ bis zum 23. März d. Is. vor⸗ 
mittags 11 Uhr an das techniſche Bu⸗ 
reau BB der unterzeichneten Behörde Viktoria⸗ 
ſtraße 11 hierſelbſt einzuſenden, wo auch 
Der Zuſchlag er⸗ 
rolgt in ſpäteſtens 14 Tagen. 
romberg im März 1891. 


Königliche Eiſenbahn⸗Oirektion. 
Auktion. 


ag den 6. März von 10 Uhr ab 
werde ich im Hauſe Araberſtraße 189 in 
Laechels et chankwirthsutenſilien, als: 
Stühle, Tiſche, 1 Eisſpind, Gläſer, 1 Regal, 
Betten, Kleider, 1 Klavier ꝛc. verſteigern. 
W. Wilckens, Auktionator und Taxator. 


Standesamt Thorn. 


Vom 22. Februar bis 1. März 1891 ſind 
gemeldet: 


deren Eröffnung erfolgt. 
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Freita 


a. als geboren: 

1. Paul, S. des Schmiedegeſellen Auguſt 
9 2. Klara, T. des Stationsaſſi⸗ 
tenten Emil Tiſchmann. 3. Margarete, 
T. des Maurers Michael Bartel. 4. Mar⸗ 
garete, T. des Werkführers Oskar Jacob. 
5. Leonhard, S. des Arbeiters Wladislaw 
Wojnowski. 6. Marcianna, T. des Maurer⸗ 
eſellen Franz Schulz. 7. Ein Knabe des 
pediteurs Oswald Sof! 8. Paul, unehel. 
S. 9. Kurt, unehel. S. 10. Julius, S. 
des Müllers Karl Beyer. 11. Sally, unehel. 
S. 12. Franz, l S. 13. Joſef, S. 
des Schiffsgehilfen Anton Blaszkiewicz. 14. 
Margarete, T. des Kaufmanns Hermann 
Krakauer. 15. Charlotte Emilie, T. des 
Kaufmanns Oskar Voeltzcke. 

b. als geſtorben: 
1. Musketier N n Wisniewski, 21 
4 M. 1 T. 2. Müllergeſelle Heinrich 
olfram, 51 J. 4 M. 19 T. 3. Wladislaus, 
1 J. 9 M. 12 T., S. des Arbeiters Ma⸗ 
thäus 1 lichen a. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Poſtaſſiſtent Franz Nabol Cunitz⸗ 
Terespol mit Lina Henriette Gorſchalski⸗ 
Kai: 2. Agent Wilhelm Otto Cuno 
Auguft Kemper mit Tiſchlerwittwe Amalie 
Henriette Schumacher a Zimmermann. 
3. Rentier Alexander Wladimorff « Genf in 
der Schweiz mit Emma 2 Einſporn⸗ 
Genf. 4. Arbeiter Karl Eduard Höhnke⸗ 
Mocker mit Anna Louiſe Czicholzko⸗Mocker. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Telegraphiſt Johann Schlieske und 
Mathilde Bommert. Fleiſcher Karl 
en und Fleiſchermeiſterwittwe 

aria Rudolph geb. Döring. 3. Schiffs⸗ 
gebilfe Edmund Schmidt und Anna 

olkenſtein. 
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Evert, 


prakt. Zahnarzt, 
Baderſtr. im Haufe des Herrn Voß, 
1. Etage. 
Sprechſtunden: 
Vormittags 9— 12 Uhr, 
Nachmittags 2—5 Uhr. 


Ein Schreiber 


zum ſofortigen Antritt wird geſucht vom 
Amts anwalt. 


Barker 
Kanarienhähne, 
. prachtvolle Sänger, empfiehlt 


G. Grundmann, 
Breiteſtraße 87. 


engl. 


Drehrollen 


> zu verkaufen Gerſten⸗ 
Frau Pohl. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


Strohhüte 


werden zum waſchen, färben und moderni⸗ 
ſiren angenommen. 
Schoen & Elzanowska. 


2 Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
F. Paprotzki, Malermeiſter. 


Für Gärtner. dur Sewäie 


garten nebit 
Obſtanlagen und Wohnung in Mocker 
Nr. 4 verpachtet Block-Schönwalde. 


Mal- und Zeichen- 


Unterricht 


ertheilt M. Wentscher, Zeichenlehrerin 
Breitestrasse 52, I Tr. 
Sprechſtunden von 4—5 Rahm. ug 


Eine erititellige Hypothek von 
Mk. 12500 


auf zwei ſtädt. und ein ländl. Grundſtück 
zuſ. eingetr. mit 5 % in Yzsjährl. Zinszahl. 
von Mark 7500 demſelben Beſitz. gehörig 
wird ſofort oder 1. April d. J. z. cediren 
geſucht. Gefl. Offerten unter N. J. 100 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


vonJanowski, 
prakt. Zahnarzt, 


Altſtädt. Markt 289 (n. d. Poſt.) 
Sprechſtunden: 
Vormittag 9—12, 
Nachmittag 3—5. 


ſtraße 98. 


BESTE ET ER TET 
Sıchnelldäanipfer 


Bremen —iemyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenftrafe 93. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Ein möbl. Zimmer z. verm. Eliſabethſtr. 87. 


fein möblirte Zimmer zu vermiethen 
Schloßſtraße 293, 2 Tr. 


2 Wohnungen 


zum Preiſe von 85 und 90 Thaler p. a. 
1. April zu vermiethen Culmerſtr. 309/10. 

R 8 neu renovirt, iſt 
Die — Etage, zu vermiethen. 


A. G. Mielke & Sohn, 
Eliſabethſtraße Nr. 83. 


7 d t 5 it 
Sie Ropnungen ie E 


immer ꝛc. find fofort zu 
vermiethen. Zu erfragen bei k. Leetz, Ara⸗ 
berſtraße 188 h und bei Adolf Leetz, Seifen⸗ 
fabrik am Markt. 

R beitehend aus 7 Zimmern, 
d le l. Etage, großer Erker, Entree und 
Badeſtube, nebſt allem Zubehör, auf Wunſch 
auch Pferdeſtall, Remiſe und Burſchengelaß, 
iſt vom 1. April d. J. zu vermiethen. Zu 
erfragen Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 175, 
vis-A-vis Herrn Maurermeiſter Sand. 


Part.⸗Wohnung zu verm. Derſtenſtraße 77. 
Wohnung zu vermiethen EIſſabehſſraße 7. 


Die Wohnung lane, beſehend g 


Zimmer, beſtehend aus 
5 Stuben nebſt Balkon, nach der Weichſel, 
hat vom 1. April cr. zu vermiethen 
Louis Kalischer, Baderſtr. 72. 
Eine herrihaftliche Wohnung, acht Bimmer 
und Zubehör, zum 1. April zu verm. 
Altſtädtiſcher Markt 294/95. Anfragen bei 
Busse, Hinterhaus. 


5 Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Me I 


Liederkranz. 
Sonnabend, 7. d. Mts. abends 8 uhr 
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